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Asquith tritt zurück.
Dle Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Dir amtliche deutsche Meldung.
Erneute russische Angriff « an den ostungarischrn

Karpathen abgewiesen.
Fortschritte im Norden und Süden von Bukarest.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 5. Dez. (Amt¬
lich.) Westliche « Kriegsschauplatz.  Front des
Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprechk von
Bayer « : Im Frühnebel stießen nach kurzer starke,
Artilleriewirkung englische Abteilungen östlich der
Straße Albert —Malaucourt vor, sie wurden durch
Feuer zurückgewiesen. Bei nachmittags besser « erdender
Sicht wurde de, lSeschiitzkamps an der ganzen Somme»
srout stärker »ud blieb auch Während der Nacht lebhaf»
ter als in letzter Zeit.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.  Front des
SeneralsrlLmarfchalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Südlich de, Bahn Tarnspol —Krasue stießen bei

^ Angustowka vergeblich russische Abteilungen gegen rin
ihnen entrisseues Grabenstück vor. ' "

Front des Generaloberste« Erzherzog Joseph:
Erneute Angriffe der Russen im Capul , nordöstlich von

^ Dorna -Watra . im Putsa -, Trotosul - und Uztake sind
ohne jeden Ersolg geblieben. Deutsche und österreich¬
ungarisch« Truppen habe« die a» de« Vortagen ver¬
lorene«, für «ns wichtigen Höhenftellunge« im Stur«
zuriickgewonnea. Aus 7 zum Teil sehr erbitterten Käm-

^ , pfen bliebs « am Werch-Debry (südlich des Tartaren-
— Passes) über 1ÜV Man « und 5 Msschineugewehre, im

^ Monte Nemira (nördlich des OjLoztales) 35V Gesaugeue
und 8 Maschinengewehre i» unserer Hand.

^ Front de» Generalfeldmarschalls von Macken¬
sen:  In der Bersolguug den Widerstand feindlicher
Nachhuten brechend, hat die g. Armee die Bahn Buka-

^ reft—Targovifte —Pietrofika ostwärts überschritten. Die
Donau -Armee folgt nach ihrem am unteren Arges«!
gegen starke zahlenmäßige Ueberlegenheit erfochtenen
Sieg , au dem insbesondere die 217. Infanteriedivision
rühmlichste« Anteil hatte , dem weichenden Feind bis
an den Abschnitt, mit dem linken Flügel käiuyseud da¬
rüber hinaus . Der Ofisliigel wies in der Douanniede-

. rung russisch-rumänische Angriffe blutig ab.
Die gestern gemeldete Gefangenenzahl vom 3. De¬

zember erhöhte sich auf 12 50V. Bei der S. Armee find
noch 2V0V, bei der Douauarmee 25VV Mann , letztere 22
Infanterie - und K Artillrrieregimentern angehörend,
hinzugckommen.

Zn der Dobrudjcha keine großen Kampfhandlungen.
Mazedonische Front:  Oestlich der Cerna ha¬

ben sich neu« Gefechte entwickelt. Serbische Vorstöße bei
Bahovo und Nonte an der Moglena -Front find ge¬
scheitert.

Der erste Generalquartiermeister : Lndendorsf.

Di « Bbendmeldung.
(WTB .) Berlin , 5. Dez. Abends. Amtlich wird

mitgeteilt : In Ost und West nichts Besonderes.
In Rumänien  Fortschritt « Richtung Bukarest und
Ploest «. An mazedonischer Front  Brtitterie-
kampf.

Die britischen Verluste im Monat November.
(WTB .) London, 6. Dez. Die britischen Verluste im

Monat November betrugen , dem „Daily Telegraph"
zufolge, in der Armee2312 Offiziere (197 gefallen) und
72179 Mann (10 683 gefallen), in der Marine 211 Of¬
fiziere (62 tot ) und 398 Mann (59 tot ) . Die Verlust¬
listen vom 30. November bis einschließlich 2. Dezember
enthalten die Namen von 161 Offizieren (27 gefallen)
und 2135 Mann.

Rücktritt deI englischen Ministerpräsidenten
Asquith.

(WTB .) London, k. Dez. (Reuter . — Telephon.)
Der König hat das Rücktrittsgesuch des Premier¬
minister» Asquith  angenomme «.

Die englisch« Ministrrkrisis.
(WTB .) London. 5. Dez. Die „Associated Preß" teilt

mit, daß die gefährliche Phase der Krise vorüber sei. Es
stehe fest, daß Asquith Premierminister bleiben werde «nd
man nehme allgemein an, daß es ihm im Verein mit Lloyd
George und Bonar Law getingen werde, die. Differenzen
aus dem Wege zu räumen. In den Waudclgängen des
tcrhauses gllrub« man, daß Sir Edward Carsou in das Ka
bineit eintrete» und der Kriegsrat nur aus Bonar Law, As¬
quith und Lloyd George bestehen werde. Man nehnre an,
daß BoüTe Law Erster Lord der Admiralität werde und
Valfour dassroloniolamt übernehmenwerde. — „Manchester
Guardian" schreibt im Gegensah dazu: Die einzige Möglich¬
keit der Umformung des Kriegsrates ist eine völlig« Um¬
wandlung des Kabinetts mit einem neuen Premien »n»»sttr.

Die Intrigen Lloyo George's gegen Asquith.
/ (WTB .) LouLon, 5. Dez. Die .Mestminster Ga

zette" teilt mit . daß Asquith eirdgilig abgekehnt habe,
einen Kriegsrat zu bilden , dem er selbst nicht angehört.
Wie verlautet , unterstützt Erey und die Mehrzahl der
hanptsächlichsten Mitglieder des Kabinetts Asquith.
Lloyd George verlangte einen tleineren Kriegsrat mit
tatsächlich nnbefchränkter Vollmacht. Der Premier¬
minister sollte dass « ausgeschlossen fein und nur das
Recht haben , gegen die Entscheidung sein Bets einzu¬
legen. Asquith stimmte dem Vorschläge, einen kleineren
Kriegsrat zu bilden , M , war aber im übrigen der An¬
sicht, daß der Premierminister den Vorsitz über den
Rat sichren muffe. Er würde eher zurücktreteu, als sich
irgend einer anderen Abmachung fügen. Asquiths Ent¬
scheidung ist unwiderruflich.

(WTB .) Amsterdam, 6. Dez. Rach einer Depesche
aus London melden die dortigen gestrigen Abend¬
blätter , Lloyd George habe seinen Abschied einge-
reicht, da ihn Asquith dahin verständigt habe, er könne
den Vorschlag von Lloyd George nicht billigen , den
Premierminister von de« «mzubikdeuden Kriegsrat
auszuschließea.

Die polnische Armee.
Berlin , 6. Dez. Wie der „Berliner Lokalanzeigcr"

aus Posen erfährt , wird in Krakauern Blättern aus
Warschau gemeldet, daß mit dem 1. Januar 1817 die
polnischen Legionen äl» wesentlicher Bestandteil der
polnischen Arme« in den Etat der deutschen Armee
übergehen.
Angriff deutscher U-Boote aus die portugiesische Insel

. Madeira.
(WTB .) Lissabon, 3. Dez. (Agencc Havas .) Am

Montag Morgen drangen deutsche Unterseeboote in den
Hasen von Funchak ein und griffen einen französischen
Dampfer mit Kriegsmaterial und ein englisches Kauf¬
fahrteischiff an . Ein französisches Kanonenboot wurde
versenkt. Die Landbatterien eröffneten das Feuer , wo¬
rauf die Unterseeboote flohen. — Madeira liegt un¬
gefähr I960 Kilometer westlich von Gibraltar.

Der Seekrieg.
(WTB .) London, 6. Dez. Lloyds melden : Die

englische Goelette „Mizpay" wurde versenkt, die Be¬
satzung gerettet.

(WTB .) Lhripiania , 6. Dez. Die norwegische Ge¬
sandtschaft in London meldete am 1. Dezember dem

Minister des Aeutzern: Der Dampfer „Hitteroy " ist
am 2. Dezember auf der Fahrt von Glasgow nach
Italien versenkt worden. Die Mannschaft ist in Liver¬
pool gelandet . „Hitteroy " war in Christiania be¬
heimatet und mit I 700 000 Kronen versichert.

(WTB .) London, 5. Dez. Lloyds melden, die
eugtischen Goelette « „Erace " und „Seeker" und der
dänische Dampfer „Prsa " wurden versenkt. Die Be¬
satzungen der beiden Segler wurden gelandet.

(WTB .) Bern . 5. Dez. „Temps " meldet aus Bor¬
deaux : Der norwegische Dampfer „Bosso" (110 Brutto-
registsrtonnen ) , mit Grubenholz beladen , wurde ver-
scrrkt. Der englische Dampfer „Moeraki " wurde «er¬
stickt. Die französische Goelette Robinson wurde ver¬
senkt. Die Besatzungen wurden alle gerettet . Ferner
meldet das Blatt aus Brest : Der englische Dampfer
Eggesford (4411 Tonnen ) wurde von einem U-Boot
angegriffen «nd schwer beschädigt, konnte aber im
Schlepptau tns Trockendock gebracht werden.

England.
Soeben erhalten wir die telephonische Mitteilung der

Rentermeldung von dem Rücktritt des englischen Minister¬
präsidenten Asquith, der eigentlich nach Beurteilung der gest¬
rigen Nachrichten unerwartet kam. Man mußte glauben, die
Regierung wolle im jetzigen kritischen Stadium des Krieges
keinen Wechsel vornehmen, und Lloyd George, auf Grund
seines scheinbaren Rücktrittsgesuchsder Urheber der Krisis,
werde sich damit zufrieden gebe», durch seinen Vorstoß gegen
Asquith sich einen größeren Einfluß im Kabinett gesichert
zu haben. Nachdem wir aber heute die Forderung dieses mit
allen Fähigkeiten des intriganten Strebers arbeitenden Aspi¬
ranten auf die höchste staatsmüunifchc Würde in England
gehört haben, erscheint uns der Abgang Asquiths sehr be¬
greiflich, denn was der Nachfolger und Nachäffer Kitcheners
wollte, war nicht mehr und nicht weniger als die Ausschal¬
tung des Ministerpräsidentenbei den wichtigsten militärischen
und politischen Entscheidungen. Ein Triumvirat mit dikta¬
torischer Gewalt, bestehend aus dem Kriegsminister, dem
Marincminister und dem Minister des Auswärtigen , sollte
di« Beschlüsse über die Frage der gesamten Kriegführung
fasten, und dem Ministerpräsidenten sollte nur ein formelles
Vetorecht zugestande» werden, dessen Wirkung im gegebenen
Fall man sich ja denken kann. Der Antrag von Lloyd George
bestätigt also unsere schon gestern ausgesprocheneVermutung
einer Machtprobe, nur mit dem Unterschied, daß sie in rück¬
sichtsloserer Form sich äußerte, als wir önnehmen konnten.
Mit dem Rücktritt Asquiths dürfte aber die Kabinettskrisis
noch nicht endgültig erledigt sein. Lloyd George will Männer
schärfster Tonart um sich sehen; so spricht man von einem
Eintritt Carsons in das Kabinett, des Führers der Ulster-
partci, der zu den stärksten Kriegsschrcierngehört, und dessen
Berufung gleichbedeutend mit einer Verschärfungder Maß¬
nahmen in Irland wäre. Auch von Sir G« y hört man so
wenig, daß man glauben könnte, er sei für die englische Po¬
litik nicht mehr verantwortlich. So ohne Reibungen dürste
cs aber beim Einschlagen der neuen Richtung nicht gehen.
Lloyd George, der sich jetzt unter Verwendung seiner Cha-
mäleonscigcnschasten vom radikalen Demokraten zum dikta¬
torischen Autokraten verwandelt hat, wird zweifellos die
Mehrheit der Liberalen im Unterhaus als scharfe Beobach¬
ter seiner Handlungen in Rechnung nehmen müssen, denn
Asquith galt ihnen noch allein als Repräsentant der libe¬
ralen Regierung im Hinblick aus die politische Mischung, die
sich die Regierung angesichts der andauernden Mißerfolge
aus militärischem und politischem Gebiete hatte gefallen
lasten mästen. Ob es aber zu einer Krisis im Parlament im
Lauf der Zeit kommt, dürste wohl kaum vorauszusagcn sein,
dazu erscheinen uns die maßgebenden Kreise Englands , im
liberale» wie im konservativen Lager, z» sehr von der eint-



genden Idee besessen zu sein , Deutschland im Interesse der

Weltherrschaft Englands niederzuwerfe » .
Den unmittelbaren Anlas ; zum Sturz Asquits dürften

die Ereignisse in Rumänien gegeben haben , für die man die

unentschlossene Haltung der englischen Regierung mitverant¬

wortlich mache, ; wild Aber auch sonst gefiel der Richtung
Lloyd George die Asquith -Krey sche Politik nicht , weil man

sie für zu leisetrcterisch sowohl im Sinne der Kriegführung

als auch im Verhalten gegenüber den Neutralen ansah , und

sie gar verdächtigte , sie könnten einem „faulen " Frieden Vor¬

schub leiste », der nicht Englands Triumph zum Ausdruck kom¬

men ließe Das Programm des neuen Mannes , als den wir

unzweifelhaft Lloyd George anzujehen haben werden , wird

sein , Organisierung aller Kräfte zur siegreichen Durchführung

des Krieges , vielleicht aktiveres Heraustreten der englischen

Flotte , stärkster Druck auf die Neutralen , und nicht zuletzt

auf die eigenen Bundesgenossen in politischer und wirtschaft¬

licher Beziehung . Namentlich mit dem russischen Bundesge¬

nossen scheint mau in letzter Zeit gar nicht mehr zufrieden

zu sein , und die rumänischen Niederlagen werden direkt auf

das russische Schuldkonto geschrieben . Man wird den russi
schen Bären , der doch wahrlich genügend für Englands Ruhm

tut , also zu noch größeren Anstrengungen ansporuen , indem

mau ihm andauernd die türkische Lockspeise vor die Nase hält.

Was aber die englischen Absichten bezüglich der Krieg¬

führung anbelangt , so dürfen wir uns darauf gefaßt machen,

daß eine »och rücksichtslosere Handhabung aller Mittel jetzt
einsetzen wird . Erstens wird man alles anwenden , um den

Kreuzerkrieg unserer U-Boote , der immer drohendere Formen

für England annimmt , zu bekämpfen , dann aber wird man

in den Aushungerungskrieg auch die Neutralen zu pressen

suche». Was die neutralen Staaten zu erwarten haben , falls,

sie ihre bisherige Passivität gegenüber den englischen Völker-

rechtsbcücheu bcibehaltcn , geht aus der Aentzerung des Ber»

treters der englischen Admiralität , Earl os Litton , im eng¬
lischen Oberhaus hervor , der bezüglich der völkerrechtswid¬
rigen englischen Blockade erklärte , die Admiralität sei bereit,

bis an den Rand eines Bruches mit neutralen Ländern zu

gehen , mit denen England in gute » Beziehungen stehe. Daß

England zu einem solchen Schritt imstande ist, das beweist

die Geschichte des amerikanischen Unabhängigkeitskrieges , in

dem England auch auf dem Meere wegnahm , was ihm gefiel,

sodas; schließlich Holland , Frankreich und Spanien 1778 sich

gezwungen sahen , England den Krieg zu erklären , während

'zur Bekräftigung ihrer Ansprüche auf die Freiheit der Meere

Rußland , die skandinavischen Mächte , Preußen und Oester¬

reich 1780 einen Bund dir Neutralen schlossen. Nur angesichts
der Gefahr dieser Koalition gab England seine Kapereiver¬
ordnung , die auch Lebensmittel in sich geschlossen hatte , auf.

Wir sehen überhaupt , der Gewalt gegenüber hat sich Eng¬

land noch immer verständig gezeigt . Wir wollen uns das in

unfern Beziehungen zu England merken 8 . O-

Die Vorgänge in Griechenland.
Die vorläufige Niederlage der Alliierten in

Griechenland.

(WTB .) Amsterdam , 5. Dez . Nach einem hiesigen Blatt
melden die „Times " aus Athen , daß am Sonntag mit der

griechischen Regierung ein Abkommen geschlossen worden sei,

wonach L Batterien ausgcliefert werden sollen und die Alli¬

ierten die Kontrolle über die Eisenbahnen und die Zensur

Die Ursachen des Weltkrieges.
Nach der Festrede des Herrn Deka » Zeller bei der vater¬

ländischen Feier in Zavelstein.

Die drei Haupturjachen waren : Frankreich wollte sich

eine Stellung in der Welt erobern , Rußland den Zugang

zum Meer erzwingen , England unser » Handel vernichten.
Einige Jahre nach dem Krieg von 1870 schien es , als wolle

Fiankreich ein leidliches Verhältnis zu uns anbahnen . Es

war die Zeit , da es verschiedene Kolonien eroberte , wobei

es von Bismarck indirekt unterstützt wurde , denn er hoffte,

durch die Ablenkung nach fremden Weltteilen werde es von

seiner Nevancheidee abkommen . Aber jetzt zeigt es sich, daß

dieser Landerwerb in Tunis , Marokko , Tonking , Annam und

Madagaskar für uns verhängnisvoll wurde , denn die mili¬

tärische Stärkung Frankreichs durch die tapfer kämpfenden
Kolonialtruppen ist für uns an der Westfront sehr suhlbar.

Trotz der Kolonieerwerbung kam der Reoanchegedanke zum

Durchbruch . Uns Deutschen fehlt hier und dort der den

Franzosen beherrschende Wille , der stolze klare Wille , daß
dem Vaterland alles geopfert werden muß . So sind die

Opfer , die der Franzose auf sich nimmt , viel größer . Von

100 wehrfähigen Männern stehen in Frankreich 8b, in

Deutschland 55 unter der Fahne und auch die Ausgaben für

das Heer sind in Frankreich viel größer . Daraus muß unser
Vaterland eine Lehre aus dein Kriege ziehen . Hätten wir

Leim Kriegsausbruch mehr Schiffe und mehr Reserve gehabt,

so wäre der Krieg schon zu Ende . Wir ineinten , wir könnten

Frankreich niederwerfe », bis Rußland seine Mobilmachung
und seinen Aufmarsch beendigt hatte , aber wir mußten zurück

von Paris , als die Russen Berlin bedrohten . Hätten wir vor

Paris nur eine Armee mehr gehabt , so wäre der Verlaus

des Krieges ein anderer.
Franl . eich will uns niedexwerfen . aber nicht wegen der

Rückeroberung von Elsaß -Lothringen , das es nach dem Ans¬

Amtliche Bekanntmachungen.
Ueberhauptverkans von Schlachtvieh.

Für den Ueberhauptverkans von Schlachtvieh gelten

auch die durch Verfügung der Fleischversorgungsstellc
vom 22 . November 1916 svergl . die Bekanntmachung
in Nr . 283 des Amtsblatts ) festgesetzten Höchst¬
preise für Rindvieh . Wer überhaupt verkauft oder

kauft , darf deshalb den Kaufpreis nicht überschreiten,
der sich nach den festgesetzten Höchstpreisen unter Be¬

rücksichtigung der in Betracht kommenden Wortklassen
aus dem Lebendgewicht des verkauften Tieres ergibt.
Das Lebendgewicht mutz er entweder durch Wägen fest-

stelleii oder mindestens nach bestem Wissen und Gewis¬
sen schätzen.

Wer Schlachtvieh zum Verkauf bereit hat , es aber

zu den festgesetzt » Höchstprisen nicht abgeben will , hat

zu de » festgesetzten Höchstpreisen nicht abgeben will , hat
angeordnet wird.

Stuttgart,  den 2. Dezember 1916.
Flcischversorgungsstelle

für Württemberg und Hohenzollern.
Schall.

Buttermaschine » (Zentrifugen ) .

In letzter Zeit ist dem Oberamt bekannt geworden , daß

in vielen landwirtschaftlichen Betrieben mittelst Butter¬

maschinen ( Zentrifugen ) die gewonnene Milch verbuttert
wird , aber trotzdem von diesen Betrieben , keine Butter an

die aufgestellte Buttervermittlerin ( für die Zukunft die örtl.

Sammelstelle des landw . Hausfrauenvereins ) zur Abliefe¬

rung gelangt , vielmehr die Butter in unzulässiger Weise

meist an dritte unter Höchstpreisüberschreitung und ohne But¬

termarken abgesetzt wird.
Um einein derartigen Mißstand energ ich entgegentreten

zu können , werden die Herren Ortsvorsteher beauftragt , dem

Oberamt bis 20. ds . Mts . ein Verzeichnis der im Gemeinde-

bezirk befindlichen Zentrifugen nach folgendem Muster vor¬

zulegen:

Namen
d .Zentrl-
fugenbe-

sttzers.

»

Kopf¬
zahl d.
eigen.
Haus-
haltg.

r-

Z . Zt.
wird

lägl .an
Milch
erzcugl
Liter:

Ubgcliefertbezw .ver-
kanfiwurden bisher:

Milch
täglich
Liter:

Butter an
dieaufgest
Bulterver-
miltlerin
wöchentl.

Pfund:
z, 4 s o

Wann wurde
die Zentrifuge
erworben . und
ist sie gemäß
der obcramtt.
Bekanntmach¬
ung v. 4 . Mai
1916. Calwer
Tagbl . N . 105,

versiegelt?

Dabei ist Spalte 4 nach gewissenhaftester Schätzung , Spalte

6 und 6 auf Grund der Angaben des Milchhändlers bezw.

Milchverbrauchers und der seitherigen Buttervermittlerin
auszufüllen.

Calw , den 4. Dez . 1416.
K. Oberamt : Binder.

über de» postalischen und telegraphischen Verkehr erhalten.

Die gefangen genommenen französischen Soldaten wurden in

Freiheit gesetzt. Die französischen Truppenkontingente sind

nach dem Piräus marschiert . Die Ordnung ist wieder hekge-

spruch eines Franzosen gar nicht brauchen kann , weil durch

die Einverleibung der oberelsässischen Industriegebiete seine

Industrie geschwächt würde (Verringerung der Absatzgelegen-
heit ) . Vor 1870 war Frankreich der führende Staat , dies
will es wieder werden und deshalb scheut es kein Blutopfer.

Aber sie sind umsonst , Frankreich verblutet und ist verloren.
2 Millionen Verluste kann ein Land mit 36 Millionen Ein¬

wohnern und gleichbleibender , fast sinkender Volkszahl re¬

uiger verschmerzen als wir . Auch ist es wirtschaftlich sintert,
da wir im Besitz der wichtigsten Bergwerke sind und es von

den vielen Rußland gelieferten Milliarden (schon 17 vor

dem Krieg > keinen Zins bekommt und vielleicht das meiste

hievon verliert . Es ist der Sklave Englands und hat seine

Rolle ausgespielt.

Rußland sucht einen Hafen , um aus seiner Abgeschlossen¬

heit herauszukommen , um an das freie Weltmeer zu ge¬

langen und versucht sein altes , seit 300 Jahren ihm vor-

sihwebendes Ziel , durch die Straße von Konstantinopel zu kom¬
men , endlich zu erreichen . Wohl besitzt es Wladiwostock am Ja¬

panischen Meer , aber weil dieser Hafen ein halbes Iah . zu¬

gefroren ist? so brauchte es Port Arthük . Da es dieses wieder
an Japan verlor , drang es durch Afghanistan zum Persischen
Meerbusen vor und besetzte den Hafen Koweit . Da dieser

Hafen sehr weit von Rußland entfernt ist, wollte es sein

altes , seit Peter dem Großen verfolgtes Ziel . Konstantinopel
und einen Teil Kleinasiens zu erobern , mit Hilfe der En¬

tente verwirklichen . Mit Rußland standen wir im besten

Einvernehme/i bis der russische Minister Gortschakow von
Bismarck unzweideutig darüber verständigt wurde , daß wir

in dem durch die Orientfrage drohenden Konflikt zwischen

Rußland und Oesterreich letzteres unbedingt verteidigen wer¬

den . Da trat der Umschlag ein , das Geleise von Berlin nach

Petersburg ward abgebrochen , bis Alexander III . dse Allianz
mit Frankreich cinging . Im Krimkrieg ( 1863—56) wo

Frankreich und England Rußland besiegten , wurde bestimmt.

stellt . Die Stadt uimmt wieder ihr gewöhnliches Aussehen
an . Nach einem anderen Telegramm der „Times " aus Athen
heißt es , Berichte , daß die griechische » Truppen nach dem

Piräus vorriicken würden , Hütten neuerdings eine unruhige

Stimmung in der Stadt erzeugt . Nach einer Konferenz Four-
n.ets mit dem britischen und dein französischen Gesandten wur¬

den die Truppen der Alliierten wieder eingeschifft . — Die

Gesandten der Ententestaate » besuchten dey griechischen Mi¬

nister des Aeußern , und eine darnach veröffentlichte Bekannt¬

machung beruhigte die Bevölkerung . Oberst Zimbralakis , der

frühere Chef der Athener Polizei , ist verhaftet worden . Die

griechische Presse erklärt , offenbar durch die Regierung beein¬

flußt , das Vorgefallcn 'e für bedauerlich und schreibt , sie

würde es als großes Unglück betrachte », wenn es zu einem

Konflikt mit den Staaten komme , mit denen Griechenland

freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten wünsche.
(WTB . l Bern , 6. Dez . Der „Tcmps " bedauert die Wen¬

dung , die die letzten Ereignisse in Athen genommen haben.

Das Blatt verlangt dringend sofortige militärische Sicher¬

heitsmaßnahmen und führt aus : Wir überschätzen zwar nicht

die Mittel , über die der König , Streit und Dusmanis ver¬

fügen , aber die Oricntarmee , die auf der ganzen Front vom
Prespa -Sec bis zur Struma beschäftigt ist, braucht nicht nur

inaterielle , sondern auch moralische Sicherheit . Sollte das

Athener Vorgehen Nachahmung finden , und sollten in Thes¬

salien Rückwirkungen sich zeigen , so mußte Saloniki , der

Grundpfeiler von Sarrails Armee , mindestens hinsichtlich der

Verpflegung darunter leiden . Ohne die Frage der früheren

diplomatischen Verhandlungen anzuschneiden , müssen wir uns
vergegenwärtigen , daß augenblicklich die Lage vor allen:

militärischen Charakter hat und daß diplomatische Verhand
langen sie nur noch mehr verwickeln könne ». Die heutige Lage

darf nur von « operativen Standpunkt aus geprüft uud ange¬
faßt werde, ..

Der deutsche Gesandte in Athen über die Lage
in Griechenland.

(WTB .) Kopenhagen . 6. Dez . „National Tidende ' ver¬

öffentlicht ein Privattelegramm ihres Berliner Korrespon¬
denten , in dem dieser die Ausführungen des bisherigen deut¬

schen Gesandten in Athen , des Grafen Mirbach , über die Lage

in Athen ihm gegenüber wiedergiebt . Es heißt darin : Eines

Tages erschien ein französischer Offizier in der Gesandtschaft,

uni einen Brief zu überreichen . Ich selbst war nicht , anwesend.
Das Personal verweigerte die Annahme des Schreibens . Ein

ähnliches Schreiben wurde auch in der türkischen Gesandtschaft

abgeliefert . Dort erfuhren wir , daß die Entente zu ihrem

Bedauern uns nicht länger in Athen dulden könne . Es wurde
uns nur eine sehr kurze Frist gegeben . Wir beriefen aber
schnell die übrigen ausgewiesenen Gesandten zusammen und

beschlossen zu verlangen , daß unsere Abreise an Bord eines
neutralen Schiffes erfolgen solle . Dies war nicht beabsichtigt.
Unser Verlangen wurde jedoch erfüllt . Der französische Ad¬

miral teilte persönlich dem König den Vorschlag mit und der

König unterrichtete die Regierung davon . Die griechische

Bevölkerung bewies uns wiederholt ihre Sympathie , aber

der jetzige Regierungschef kann nicht unser Freund genannt
werden . Die Soldaten , die unter dem König gekänipft ha¬

ben . sind ihm andauernd treu . Von ihnen rührt die Bewe¬

gung unter den Reservisten her . Ich glaube nicht , daß diese

Bewegung eine entscheidende Wedeutung hat . Es herrscht

nämlich in ihr Uneinigkeit und ihr fehlt ein Führer . Die Re¬

gierung besteht aus einer Reihe älterer Herren . Die besten

daß Kriegsschiffen die Durchfahrt durch die Straße von Kon-

stantinopel nicht gestattet werden solle . Deutschland erklärte

zwar . Rußland behilflich zu sein , die freie Durchfahrt zu er¬

halten , aber Rußland wollte nicht nur dies , es wollte die

Meeresstraße und die Stadt selbst . Zu den militärischen
Gründen kamen auch noch religiös «, die griechisch-katholische

oder orthodoxe Kirche wollte die herrliche Sophienkirche , die

durch die Eroberung Konstantinopels im Jahr 1463 an die

Türken und Mohammedaner verloren ging , zurückzuerobern,

das oströmische griechische christliche Kaisertum sollte in altem

Glanze wieder neu aufleben . Schon die Kaiserin Katharina

(gestorben 1796 ) wollte ihren beiden Enkeln die Kronen von

Petersburg und Konstantinopel verschaffen . Allein Oesterreich

kann nicht zugeben , daß Rußland auf dem Balkan die Vor

Herrschaft gewinnt , sonst wird es zerstückelt und vernichtet

Da wir Oesterreich unerschütterlich Treue hatten , so erkannte

Rußland , der Weg nach Konstantinopel führt nicht nur über

Wien , sondern auch über Berlin . Deshalb bereitete Rußland

den Krieg gegen Deutschland schon längst vor , dies beweis!
der Armeebefehl Rußlands von 1912. wonach eine '.. kobil-

machungsordre als stille Vorbereitung zum Kriegs gegen

Deutschland anzusehen sei . In den letzten Tagen konnte
Deutschland nach dem Durchstoß des Taurustunnels den

Türken die Hand reichen , Berlin ist mit Bagdad durch die

Bagdadbahn verbunden , wir können den Türken zu Hilfe
kommen und Geschütze an den Suezkänal bringen , nachd .m

eine Abzweigung der Bagdadbahn über Antiochin im Osten

von Palästina und durch die Wüste Sinai sich dem Suez¬

kanal bis auf 60 Kilometer nähert . . Rußland versucht des¬

halb , sich in den Besitz von Alexandrette bei Tarsus zu setzen,

wo die Bagdadbahn vorbeilünst , um die Bahn zu durch-

schneiden . Auch die Gründung des Balkanbundcs war gegen

Oesterreich gerichtet . Serbiens Vormarsch hätte benützt wer
den sollen , um Oesterreich einzuschnüren . König Eduard , der

größte Feind Deutschlands , hat vergebens den Kaiser von



Unter ihnen haben einen flinken Mitten , für den keine Ver¬
wendung besteht . Skuludis ist vielleicht der einzige , der Füh-
rereigenschasten hat . Was die nächste Forderung der Entente
sein wird ? Ja , wenn Griechenland seine Geschütze ausliefern
kann und will , dann hat die Entente sicher nichts mehr zu

fordern , eo seien denn die 8V 000 Gewehre des Heeres . Der
König empfindet es bitter , daß die Neutralität Griechenlands
«inen Nitz nach dem anderen erhält . Der König ist andau¬
ernd krank . Seine Wunde mutz dauernd offen gehalten wer¬

den und selbst wenn seine gesunde Natur die Krankheit über¬
windet , wird er nicht seine Rüstigkeit völlig wieder erlangen.

Deutsche Stimmen zur Ententeniederlage
in Griechenland.

Berlin , 6. Dez . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Die Entente hat Griechenland mit
der Beschießung Athens gedroht , um die Herausgabe
einiger Batterien zu erzwingen . Sie war also bereit,
die Akropolis und andere Denkmäler antiker Kultur,
an denen die ganze gebildete Welt hängt , zu vernichten,
um einige Geschütze zu erhalten . Nur das Nachgeben
der griechischen Negierung hat die Welt davor bewahrt,
daß jene unersetzlichen Denkmäler des Altertums zer¬
stört wurden . So handeln also die Beschützer der kleinen
Nationen und der Kultur , wenn es sich darum dreht,
Vorteile , mögen sie noch so unwichtig sein wie es die
Auslieferung einiger Batterien nur sein kann, zu er¬
reichen. Sapienti sat ! (Für den Verständigen genug .)

Berlin , 6. Dez . Das Athener Artilleriegefecht hat,
wie die „Vossische Zeitung " schreibt, zur Klärung der
Lage beizctragn . Die Vieroerbandsmächte wüßten nun,
woran sie seien. Die „Germania " meint , daß die Nie¬
derlage der Entente in der Schlacht von Athen gantz
bedeutend größer zu sein scheine, als man » ns habe
wissen lassen. Im „Berliner Lokalanzeiger " heißt es,
die Bcnizeiistej , seien eingeschüchtcrt und erklärten
jetzt, daß sie auf der Seite des Königs stünden.

Don unfern Feinden.
Eine Ernrunterungsnote der Westmächte an de»

russischen Bundesgenossen?
Berlin , 5. Dez . Wie der „Lokalanzeiger " aus Wien

berichtet, meldet aus Budapest die „Wiener Allgemeine
Zeitung ": Laut „Djen " erwartet man in Petersburger
dilomatischrn Kreisen , daß die Gesandten von England,
Frankreich und Italien in den nächsten Tagen dem
neuen russischen Minister des Aeußer » Neratow eine
Verbalnote überreichen werden , worin festgestellt wird,
daß die Ententemächte mit der Politik Rußlands un¬
zufrieden sind und diese als für die gemeinsame Sache
gefährlich betrachten. (Das Mißtrauen gegen Rußland
scheint also trotz allem erneut zu erstarken.)

Erhöhung der russischen Dienstpflicht . ' '
Berlin , 6. Dez . Mit Vorbehalt verzeichnen einige

Morgenblütter die Meldung , der russische Ministerrat
habe einen Gesetzentwurf eingebracht , wonach das
Wchrslichtalter auf 81 Jahre hinanfgerüstt werde.

Eine neue ELplosionskatastrophe in Petersburg.
Wien , 5 . Dez . Wie „Rjetsch " meldet , fand in

Petersburg eine neue Explosion in der Bezirks - und
Munitionsfabrik auf der Nasatannaja statt . Die Ur-

Lcsterreich zu bewege » versucht , von uns abzustehen , aber die¬
ser hat die Treue gehalten.

Unser Hauptfeind ist England . Was haben wir ihm
getan ? Garnichts ! Aber unsere Macht war dem Volke
zu groß, das von dem Wahn befangen ist. das auser¬
wählte Volk Gottes zu sein . (Manche Engländer be¬
haupten nämlich allen Ernstes , Nachkommen der durch
die assyrische Gefangenschaft untergegangenen 10 Stäm¬
me zu sein.) Selbst ernsthaft frommen Missionaren
gilt unser Kaiser als Antichrist . England wollte keine
Macht neben sich dulden , es bezwang Spanien , Holland,
das früher des Welthandels besaß, Frankreich, dem
England mit Hilfe der Siege Friedrichs des Großen
seine Kolonien nahm und jetzt sollte die Reihe an uns
kommen, weil es unsere Konkurrenz zu fürchten hat,
die es zu überflügeln droht. Weil deutsche Kaufleute
billiger arbeiten , kann England weniger verdienen.
Wie sich unser Außenhandel gesteigert hat , zeigt folgen¬
der Vergleich:
Stabl : 1891 Deutschland 8 Milt . Tonnen , England 15

1900 Deutschland 11 Mill . Tonnen , England 17
1913 Deutschland 21 Mill . Tonnen , England 2-1

bei normalen Zeiten hätte im Jahre 1916 Deutschland
»oohl England eingcholt . Noch deutlicher zeigt sich die
Konkurrenz Deutschlands bei Roheisen:
1870 Deutschland 1.3 Mill . Tonnen , England 6 Mill.
1910 Deutschland 14 Mill . Tonnen , England 10 Mill . '
1913 Deutschland 19 Mill . Tonnen , England 10 Mill.
Unsere Fabrikationstätigkeit vergrößert sich also stärker
als die Englands . Freilich will England rveniger fabri¬
zieren als vielmehr verdienen , selbst am Handel von
Artikeln , die es gar nicht erzeugt . So bestimmte London
früher die Preise für Eier und Pelze , die doch Rußland
und Ameria lieferten . England will eben alle Völker
an seinen Wagen spannen . Z » seinen Machtmitteln ge¬
hört auch die Presse , die sonst ganz in den Händen des

achter Explosion ist unbekannt . Im Augenblick der
Katastrophe waren in der Fabrik etwa 1000 Per-
onen tätig , die offenbar alle umgskommen sind.

Die Munitionsfabrik ist durch die Explosion vollständig
vernichtet worden . Die Erschütterung ivar derartig stark,
daß der Knall in ganz Petersburg gehört wurde und
m vielen Häusern die Fensterscheiben eingedrückt wurden.
Die Regierung hat eine strenge Untersuchung eingeleitet.

Der Prediger in der Wüste.
Berlin , 6. Dzz. Nach einer Haager Depesche des

„Berliner Lokalanzeigers " hielt Lord Haldane am
Mittwoch in London eine Rede über das Völkerrecht,
die sofort von einigen Frauen unterbrochen wurde . Sie
beschimpften ihn als Verräter und fragten , was ein
Deutschenfreund wie er über das Völkerrecht sagen
könne.

Die englische Arbeiterpartei gegen farbige Arbeiter.
(WTB .) Manchester. 6. Dez. Wie „Manchester

Guardian " meldet , hat die Arbeiterpartei den Plan,
farbige Arbeiter nach England einzuführen , entschieden
verworfen . Man dürfe also diesen Gedanken als erle¬
digt betrachten, obwohl die Regierung sich noch nicht
formell losgesagt habe.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 6 . Dezember 1916.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten Fahrer Friedrich

Rathfelder von Seitzental , Station Talmiihle , im
Art .-Regt . Nr . 29.

Friedrich Niexinger von Möttlingen , inr Ersatz -Jnf .-Reg.
51, erhielt das eiserne Kreuz 2. Klasse.

Kriegsauszeichnung.

Paul Moros , Sohn der Kutschereibesitzers Witwe Moros
in Calw , Fahrer in einem Feldart .-Reg ., hat die silberne
Verdienstmedaille erhalten.

Höchstpreise für Rindvieh.

Seit Montag den 27. November 1916 gelten die in No.
283 unseres Blattes bekanntgegebcnen Höchstpreise für Rind¬
vieh . Es sind nun teilweise Zweifel entstanden , ob diese
Höchstpreise auch für den Ileberhauptkauf gelten , der zunächst
noch nicht verboten worden ist. Diese Frage ist zu bejahen.
Wie aus der in unserem heutigen Blatte veröffentlichten
Bekanntmachung der Fleischversorgungsstelle zu ersehen ist,
darf auch derjenige , der überhaupt verkauft oder kaust , den

-Kaufpreis nicht überschreiten , der sich nach den festgesetzten
Höchstpreisen unter Berücksichtigung der in Betracht kommen¬
den Wertklasse aus dem Lebendgewicht des verkauften Tieres
ergibt . Das Lebendgewicht mutz er entweder durch Wägen
feststcllen oder mindestens nach bestem Wissen und Gewissen
schätzen. Wir möchten dringend davor warnen , Len Ueber
hauptkauf zur Umgehung der festgesetzten Höchstpreise mitz-

brauchen zu wollen . ^ ^ , k.
Milchvcrsorguiig . /

Im Staatsanzeiger werden heute die amtlichen Be¬
kanntmachungen über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch veröffentlicht . Nach Anordnung der
Reichsstelle für Speisefett wird der tägliche Bedarf der Voll

> .  . . . . > l

einstigen Bankerotteurs , jetzt geadelten Lord Northcliffe
ist, der selbst in Rußland und Italien Zeitungen auf¬
kaufte. mittelst deren England seinen Liigcufeldzug
gegen uns eröffnet «. Rußland und Frankreich hätten es
nicht gewagt , uns anzugreifen , wenn sie nicht auf Eng¬
lands Hilfe hätten rechnen können. England hat den
Krieg leichtsinnig begonnen und glaubte , bei seiner
Teilnahme mehr zu verdienen , als wenn es neutral ge¬
blieben wäre . Angeblich will es unseren Militarismus
vernichten , in Wirklichkeit aber unseren Handel . Vor
Englands entschlossenem Kriegswillen müssen wir Re¬
spekt haben . Anfangs führte es den Krieg , den es in
6 Wochen zu beendigen hoffte , mit Geld und Hilfsvöl¬
kern, jetzt aber auch mit eigenem Blute . Wohl kämpfen
seine Soldaten tapfer , aber in der Führung sind wir
ihnen überlegen . England gibt nicht nach, seine Ent¬
schlossenheit müssen wir in Rechnung nehmen , denn es
kämpft um die Weltherrschaft . Aber wir habe» die
Mittel , Englands Widerstand zu brechen in unseren
Zeppelinen und Unterseebooten und selbst unsere Flotte,
von der es eine unerhörte Kühnheit war , die englische
anzugreifen . Und sie hat , das ist diß Hauptsache, gesiegt.
Unfern Helden zur See und unseren Feldherren , deren
Namen einst neben Moltke und Rcon in der Geschichte
leuchten werden , können unsere Feinde keine Führer ent¬
gegenstellen , die ähnliches geleistet haben . Wir haben
allen Grund , Gott zu danken, daß er uns solche tapfere
Männer gegeben hat . Gelänge es den Engländern , uns
zu besiegen , so würden wir von ihnen ausgepreßt und
müßten arbeiten für sie ohne eigenen Gewinn . Wir
aber wollen die freie Sonne über die freie deutsche Ar¬
beit scheinen lassen! Wir dürfen nicht kriegsmiide wer¬
den, die Frage der Volksernährung darf uns nicht zer¬
mürben , pür müssen Zusammenhalten^ Stützt und Land,
Beamte und Bevölkerung . J d̂er fasse pch: „Wir müssen
kämpfen bis zum siegreichen Ende !" cb.

milch der Verfor 'gUllgsbekechtiglei , wie folgt berechnet : 1
Liter erhalten Kinder im 1. und 2. Lebensjahre , ebenso
Kranke und stillende Frauen für jeden Säugling , Liter
Kinder im 3. und 4. Lebensjahre , schwangere Frauen vor der
Entbindung , Liter Kinder im 5. und 6. Lebensjahre . Nach
einer Verfügung des Ministeriums des Innern ist die Ver¬
teilungsstelle im Sinne der erwähnten Berechnung die Lan-
desvsrsorgungsstelle . die die Kommunalverbände und die Ge¬
meinden zur Regelung des Milchverkehrs und der Milchpreise
anhalten kann , soweit dies nicht durch das Ministerium des
Innern geschieht . Zur Sicherung des Milchbedarfs in den
.Gemeinden ihres Bezirks können di - Oberämter a, -ordnen,,
datz Halter von Milchkühen und Milchaufkäufer Milch ent¬
weder an die Amtskörperschaft oder an eine Gemeinde des

Bezirks oder an eine sonstige Stelle im Bezirk zu liefern
haben . Die Grenzen für die auf ein Milchtier zu berechnende
tägliche Lieferungsmenge sowie für den eigenen Bedarf der
Lieserungspflichtigen werden ebenfalls von der Laiwe -ver
sorgungsstelle festgesetzt. Die Oberämtcr und die Gemeinde¬
behörden sind verpflichtet , alle geeigneten Matznahmen zur
Gewinnung . einer möglichst grotzen Milchmenge zu treffe » .
Die Landesversorgungsstelle ist berechtigt , sich von den Ver

hältnissen in den einzelnen Bezirken durch eigene Beamte
Kenntnis zu verschaffen und zur Förderung der Milchgemin-
nung selbst die geeigneten Matznahmen zu treffen . Die Ver¬
fügung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.

Wiedereröffnung des Landtags.

(STB .) Stuttgart , 5. Dez . Die Landstände traten heute
nachmittag nach mehr als viermonatiger Pause zu einer ^ a
gung zusammen , deren Dauer auf etwa 2 Wochen berechnet
ist und die , wie es heißt , mit der Vertagung (nicht Schließ¬
ung ) vor Weihnachten ihren Abschluß finden soll . Die erste
Sitzung wurde kurz vor 4 Uhr von Präsident v . Kraut mit
einem Hinweis auf das Regierungsjubiläum des König » er-
öffnet . /er führte dann u . a . aus : Im Blick aus den immer
weiter brandenden Krieg können wir nur erneut unserem
Heer , den Soldaten wie den Führern , den innigsten Dank
und die hohe Bewunderung für ihre Taten und Opfer aus-
sprcchen . (Bravo !) Das jüngst vom Reichstag angenommene-
Hilfsdienstgesetz eröffnet auch den zu Hause Gebliebenen die
Bahn , den tapferen Soldaten draußen ihre Leistungen zu loh¬
nen und im Wetteifer mit ihnen daheim zu vollbringen , wus¬

ste draußen so notwendig brauchen . Hierauf ergriff Minister¬
präsident Freiherr v. Weizsäcker das Wort : Der Deutschland
von frevler Hand aufgezwungene Krieg ist mehr als je ein
Krieg des gesamten deutschen Volkes . Aus solcher Grund
tage werden unsere Heere ergänzt und weiter ergänzt von
Männern , die ohne Bedenken , ohne jeden Rückhalt Alles für
das Ganze einsetzen . Aus solcher Grundlage ergeht nunmehr
an Jeden zu Hause ohne Ausnahme der Nus , gemäß freiwil¬
ligen Entschlusses und gemäß dem Gesetze auch seinerseits
ohne Rückhalt Alles für das Ganze etnzusetzen , der Arbeit
für das öffentliche Wohl zu leben und nur dieser allein . Die
unmittelbare und die mittelbare Kriegsarbeit ist die Parole.

Einfachheit , Vermeidung jedes Luxus , Verbannung des Klei -,
nen und Kleinlichen ist selbstverständlliche und erhebende
Pflicht geworden . Industrie und Landwirtschaft , Bewohner
von Stadt und Land finden sich zusammen in der einen
Kriegsarbeit . Mit fester Zuversicht erwarten unsere tapferen
Truppen die Unterstützung der gesamten Heimat . Kommt all
dem Hohn sprechend , was man von menschlicher Vernunft
erwarten möchte , der Friede noch nicht , so trifft dis unge¬
heure Blutschuld wiederum die Staatsmänner der feind¬
lichen Staaten . Aber macht sich ihre Bevölkerung nicht mit¬
schuldig . wenn sie sich so leicht und so gerne immer und im¬
mer wieder betören läßt über unsere angebliche Schuld am
Ausbruch des Kriegs , über die Tragweite der Niederlagen,
die ffe so offenkundig ringsum erlitten , über die vermeint¬
liche Aussicht , datz sich das Kriegsbild noch zu ihren Gunsten
ändern könnte ? Möchten unsere Gegner endlich einsehe » ,
datz sie » ur vermehrter , wuchtiger . Verderben bringender
Kraft Deutschlands und seiner Verbündeten begegnen wer¬
den . Was aber auch kommen mag , mit felsenfester Zuver --
sicht sehen wir dem Ausgang des Weltkrieges und damit der
endgültigen Bestrafung des Feindes entgegen . (Lebhafter
Beifall .) — Nächste Sitzung ist morgen 10 Uhr mit der Ta¬
gesordnung : Erste und eventuell zweite Beratung über di«
Verlängerung des Denkmalschutzgesetzes , Ausschutzantrag über
die Befähigung für den stiorstverwaltungsdienst , Kriegswohl¬
fahrtspflege.

(WTB .) Liebenzell . 5. Dez . In Unterreichenbach
haben sich zwei Bergleute aus dem Elsaß mehr als un-
gebührlich aufgeführt , dem Wirt die Feilster eilige-
schlagen, die Polizei angegriffen und schließlich im Orts
arrest das Bett und andere Einrichtungen zertrümmert.
Einer der Strolche ist dann durch das Fenster ausge-
brachen und entflohen

(SCB .) Jsny , 5. Dez . Daß noch Gold unter der
Landbevölkerung zu finden ist, berveist die Tatsache,
daß ein Bauer in einer hiesigen Wirtschaft etwa
1000 Marl in 20- und 10-Mark-Stücken bei sich trug.
Die Angst , sein Geld könnte minderwertig werden , trieb
ihn dazu, seist Geld bei den anwesenden Gästen um-
zuwechseln.

Für die Schristl . verantworil Otto Sekt mann,  Calw
Druck u, Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei . Calw.



Amtliche und Privat -Anzeigeu.

Stadtschultheißenamt Calw.

AktOlMkeu-Verksss
. am Donnerstag nachmittag 2 Uhr,

Rathaus Zimmer Nr . 8.

Die Einwohnerschaft wolle ihren Bedarf für dt« nächste Zeit
decken, da bei rtntntendem Frost di« Keller nicht mehr geöffnet werden
könne». '

Cal « , dm 6. Dezember ISIS.
TtadlschrUlheitzenamt : A . V . Dreitz.

Stadtschultheißenamt C a l
Morgen Donnerstag kann in den einschlägigen Geschäften

ms LekariMklMit Slr> 18
Ve WM Wes.

das Pfund z« SS Pfg . gekauft werden.
Tal « , den ü. Dezember 1vl6.

— Stadtschntthettze«» « t ii

Röteabach , den 6 . Dezember 1916.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten htemit

die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Gatte,
unser lieber Vater , Großvater,
Schwiegervater und Schwager

Miel Kugele.
Gemeinderat

im Alter von 6V Jahren nach nur
eintägiger Krankheit uns durch einen plötzlichen Tod
entrissen wurde.

Zm Name « der trauernde « Hinterbliebene « :

Margarethe Kugele , Witwe.

Beerdigung Freilag . den 8. ds .. vormittag « tl Uhr,
in Zavrlstein.

8.6 m.
d. tt.ÜM- «. kHMMM KM II. WM

A»Asm MWedtt!
Um eine an unsere Mitglieder möglichst gleichmäßige

Zuteilung der wichtigsten Lebensmittel vornehmen zu können.

fordern wir unsere Mitglieder yienril auf.
sich in die in unseren Läden hier und in

Stammheim aufttegenden

Lmi«s-K»»de»lisle»
einzulragen.

Die Zahl der im Haushalt zu verköstigenden Per¬
sonell ist dabei anzugeben . (3m Verhinderungsfälle hat
die Ehefrau das Recht der Eintragung -

Für den Cakwer Laden kommen die Mitglieder,
die zur Stadlgemeinde Calw zählen , in Betracht ; die
der Gemeinde Stammheim zugehörigen haben sich in
unserem Stammheimer Laden einzulragen . Unsere
auswärtigen Mitglieder tragen sich in demjenigen un¬
serer Läden ein , in dem sie kaufen wsllen.

Bei dieser Lebensmittelzuteilung können UM * nur
die Mitglieder "MSK berücksichtigt werden , die sich in

die Dereinskundenliflen eingezeichnet haben.

Die Weil werde» »« is. Dezember MW ».
Die Verwaltung.

Am abgelegteMw K Ar«
zur Verarbeitung (für Ar¬
menzwecke ) bittet dringend

Frau Stadischulttzettz Conz.

Donnerstag , 6. Dez.» «ach« .
'/ .S Ahr.

Mcht-GM
Such « «inen tüchtigen, zuvrrläff.

SahrkueHi
welcher gut mit Pferden umzugehen
versteht, zum sosortlgen Li .rtritt.

Georg Pfau . Telefon 31.

Wrilderstadt.

MM ZMgk
14—17 Fahr « att. kau« sofort ei«,
treteu bei

Aut« Stotz.

Wohnung
mit Werkstatt

vermietet Fr . Moros , Lederstr.

Zu kaufe « gesucht:

GuterhaUeues

KistilttMllteilhktt
für 8 —12jähriges Mädchen . Bon
wem, sagt die Geschäftsstelle d. Bt.

6 lIIWl-AeiWl
liefert rssck ctie

VsSkIsttüruekereS

D Mreven-Sosansvareln ksl» .

Kirclien-lslinrerl
liin!mM . iv. verewkek-818. MM '/-S M.

In üer dkKigen 5tsÄtkSrede
unter lViitwirkun§ 6er Herren XonrertsünAer kritr Nuss
(OesLNß), Karl veisser (Oeige ), Otto ? kau (Oei§e),
ttaupilekrer pkrommer ' (OrZel) u.kiesiger Musikfreunde.

t-eiiunA und Orgel : ftauptlekrer wickele.

Wske voll 18 . vsrli li. s.
Uirckenkttnoag 7 vdr . Oer Lingsng äurcd äie deiäea Oixet-

türen tri nur für rlie z4itv «rkenüen desiimml.

ktntrttl : Lereicbneie ktStre im Okor 1.20 öik ., äis üdrixen
plStse 0.70 lNK. — Ltiriritirltgrten bei Herr» fHessiier NüL —
lNItzNeäer erbslte » dereicknete PIStre statt ru 1.20 dvi . ru
1.00 öUi. — Karlen vo » kreitag ab in üer Vereinrducdiiaack-
lunx . — Verv «n4ete baden freien Zutritt. — Kintter in Le-

xleitnnx krvacl »8ener «1!e bisikte.

Lin Test Nos Keiaertrsgs ist kör die Kriexskllte
der Kirevol^ emmade bestimmt.

Ilür die Wohltätigen Anstalten
des Landes,

welchen es in der Krlegszeil doppelt schwer gemach« ist, ihre segensreiche
Arbeit an den unglückliche» Kindern unseres Pockes durchzusührev, wird
aus die Weihnachtszeit um

freundk. Zuwendung gütiger Kaöen
herzlich gebeten.

Deka« Zeller Stadtpsarrer Schmiü.

Bettnässen
sos. Befreiung garant . Aller ».
Geschl. angeb. Auskunft kostenl.

Merlur -Bersand
München , Georgenstraße 66/38.

Gebrauchten großen

IMkdkMd-
Lse»

zu Laufen gesucht
Angebote an di« Velchäftestelle

Am Sonntag , den 10. und Montag , den 11. Dezember je
nachmittags von 2—S Ahr findet

im Reserve -Lazarett Hirsau

Lin Verkauf von Arbeiten
der Kranken und Verwundeten

statt. Reu find
Ton -. Mal - und Klebearbetten,

di« sich vorzüglich für Weihnachtsgeschenke eignen. Wir machen daraus
besonders aufmerksam und bitten um zahlreichen Besuch.

vr. klerser
lri dir 22. »5. «ttenrttlett

»ilswStts.

dieses erbeten.

tzctiiurs äsr
Kvrelsen-
ünnattms
vormittags

s vdr.

Zu Kaufen gesucht!

1— 2 ttWge M
M Milltzrikge«.

Nur Vorzügliche Tiere kommen
in Beirach ' . zu erfragen l
in der Geschäftsstelle ds. Pt . i

AM Am«» .
MM M Ektmleitkr

werden bei hohem Lohn, zu dauernder Arbeit, für eine große Baustelle
in Württemberg

gesucht.
Unterkunft und Verpflegung zu billigen Sätzen am Platze.

_ . . - HbEp,
Mel.

ermanndüngen am 8.. 9. und io . Dezember bei Zimmermeister
in Hirsau.

C . Baresel , Unternehmung für Tiefbau,
Stuttgart -Antertürkheim.

L? « « irHVvv 8 « LL «r
Llan verwende daker

- ------
OIkSSkittvIkB LR» r

VoirLÜzxirvI »« « » vrkkLgsNMLSNkttlvL
für « ottsuo , balbwollsno , »oiäsno oto . Stokko, Strümpfe,

tvino Vkntmrroiitzvvtsbs , Slussn , Karäinon u»w.

. blsus ^ potirslrs . ,

ck
»
V
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